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Abend -Ausga be.
Druisches Reich.

Deutschland und Frankreich.
Kerli », 16. Februar.

Fürst Hohenlohe läßt in der„N. A. Z." sehr bestimmt
dementiren, daß er eine Unterredung mit einem französischen
Freunde gehabt habe, wie sie der Pariser„Gaulois" ihm
jüngst zugeschriebcn hat, eine Unterredung, in der der Reichs¬
kanzler die Worte gebraucht haben soll: „Ja, wenn Frank¬
reich gewollt hätte!" Somit ist diese angebliche Unter¬
redung eine grobe Erfindung, und man brauchte nicht weiter
davon gir sprechen, wenn der Ausdruck, den Fürst Hohenlohe
gebraucht haben soll, nicht so merkwürdig in gewisse Vor¬
stellungen hineinpaßte, mit denen sich die Phantasie der
Franzosen seit einiger Zeit beschäftigt. Man läßt es sich
ia Paris nicht ausreden, daß es vor mehreren Jahren eine
Lage gegeben hat, in der cs einzig von der Weisheit der
französischen Politik abhängig gewesen sein sollte, ob ein
deutsch-frlinzösisches Zusammengehen gegen England möglich
gewesen wäre. Wiederholt ist behauptet worden, daß sich
diese Lage nach dem Telegramm des Kaisers an den Präsi¬
denten Krüger dargcboten habe. DaS Pariser Kabinett habe
damals seine Stellung nicht auf deutscher, sondern auf eng¬
lischer Seite genommen und nach London wissen lassen, daß
Frankreich bereit sei, beim Eintritt von Verwickelungen gegen
uns zu marschiren. Ob das nur eine Legende ist oder ob
Wahrheit darin steckt, darüber wird in Paris sei! geraumer
Zeit immer wieder gestritten. Wie eingewurzelt aber dort
der Gedanke ist, daß Frankreich vor vier Jahren ein großes
Schicksal in der Hand gehabt habe, das ersieht man sogar
aus der Erfindung des „Ganlois", die somit als Probe der
aus Rene und Begehren gemischten französischen Gefühle
nicht ganz ohne Werth ist. Denn der dem Reichskanzler
zugeschriebene Ausruf sollte sich eben auf die Situation nach
dem räuberischen Einfall Jamesons beziehen.

Roseberys Enthüllung.
Die Bemerkung des Lords Rofcbery in der letzten

Sitzung des englischen Oberhauses, die britische Regierung
habe im Dezember lebhafte Vorschläge, betreffend ein Bündniß
mit Deutschland und den Vereinigten Staaten, gemacht,
dürfte eine irrthümliche Auffassung des Redners in Bezug
auf den Zeitpunkt enthalten, wenn man nicht annehmen soll,
daß die Berichterstattung über die Sitzung irrthümlich ist.
Worauf Lord Rosebery anspielt, ist ja klar. Schon im
November, bald nach der Abreise des Kaisers von Windsor,
hielt Chamberlain jene seltsame Tischrede, in der er von der
Freundschaft mit Deutschland und den Vereinigten Staaten
als von einer Sache sprach, die fix und fertig sei. Er hielt diese
Rede nur, um sich sofort aus Berlin und aus Washington
eine zwar in der Form verbindliche, ihrem Inhalt nach un-
gemein deutliche Zurückweisung zu holen. In der Sache
selbst bedeutet also die Roseberhsche Enthüllung nicht viel.
Sie bringt indessen eine Episode aus der Geschichte der
Chamberlainschen Mißerfolge in Erinnerung, und darum
wird man sie in London nach Gebühr mehr beachten, als
bei uns, wo es hinreichend bekannt ist, daß die Vorschläge

Samstag, de» IV. Februar.
des britischen Kabinetts in der That nicht„mit der Herzlich¬
keit ausgenommen worden sind", die die englische Regierung
ermuthigen konnte, diese Annäherung weiter zu treiben.

* * *
* Fjof- n»d Klrtkonal-Uachrichtrir. Die „Nordd. Allaem.

Zig." schreibt: Z»m Gouverneur für Samoa  ist, dem Ber-
nehmcn nach, der Präsident des Munizipalrathcsvon Apia, Solf,
in Aussicht genommen.

* Kortin , 17. Februar. Die „Nordd. Allg. Zig." hat an zu¬
ständiger Stelle Erkundigungen über die von verschiedenen Blättern
gebrachte Meldung eingczogen, wonach auf höhere Anordnung an
einigen Lehranstalten die zweite Strovhe der Nationalhymne nicht
mehr,gesungen werde und diese in den neueren Schulbüchern aus¬
gelassen sei, und die Auskunft erhalten, daß selbstverständlich eine
allgemeine Weisung nicht ergangen sei.

* Zu der bekannte» Angrlrgrtthrit des Herzog-Regenten
von Meckienburg-Schwcrin mid des Berichterstatters des „Eclair"
schreibt ein Berliner Berichterstatter: „Wie wir aus Mcckienbnrg-
Strelitzer Hofkreisen erfahren, ist cs allerdings eine Thatsachc, daß
der Herzog-Regent von Mecklenburg von sehr hoher Seite einen
Brief erhalten hat, in dem sein Verhalten in der bekannten Zeitungs-
angelegenhcit energisch gemißbilligt worden ist. Andererseits aber
wird uns ebenfalls aus Mecklenburg auf das Positivste versichert,
daß eine Antwort auf jenen Brief erfolgt ist, die sehr energisch den
Standpunkt des Fürsten bewahrt haben soll."

* Steinmetz und Friedrich Karl. Soeben ist eine Bio¬
graphie des Feldmarfchalls Steinmetz erschienen, die einiges Licht
verbreitet über den Streit zwischen Steinmetz und Prinz Friedrich
Karl während des Krieges von 1870. Damals wurde Steinmetz als
Führer der ersten Armee unter die Befehle des Prinzen Friedrich
Karl gestellt. Konflikte waren zwischen diesen beiden Starrköpfen
unvermeidlich. , Steinmetz schreibt seiner Frau: „Wir stehen
uns wie zwei harte Steine gegenüber— und das giebt
Feuer." Am 20. August 1870 hatte der Prinz ihm in brüsken
Worten mit erhobener Hand gedroht, er werde sich von
ihm, dem unfolgsame» General und Untergebenen, schon Gehorsam
zu erzwingen wissen. Steinmetz beschwerte sich über den Prinzen
beim König und das Zerwürfniß schien beigelegt zu sein. Da der
Prinz nicht das Geringste that, sich mit dein alten, verdienten Heer¬
führer auszusöhnen, und Steinmetz jede persönliche Berührung mit
ihm vermied, so waren neue Konflikte voranszusehen. Erst die
kürzlich bereits von uns niitgethcilte Kabinettsordre des Königs,
die Steinmetz seiner Stellniig enthob und nach Posen versetzte,
machte dem Streit ein Ende.

Drnlschrr Deichsln?.
G Koriin, 16. Februar.

Bei fast leerem Hause wird die Berathung des Etats der
Reichs-Eisenbahnen fortgesetzt, und zwar bei den einmaligen Aus¬
gaben. Die Annahme derselben erfolgt debattelos. Bei den Ein¬
nahmen kommt zugleich die vou der Kommission beantragte Resolution
juir Erörterung, betreffend Aufhebung der auf de»elsaß-lothringischen
Bahnen bestehenden ermäßigten Kohlen-Exporttarifen nach dem
Ausland.—Abg. Müller-  Fulda(Centr.) empfiehlt die Resolution
warm zur Annahme. — Minister Thielen  erkennt an, daß
diese Anregung im gegenwärtigen Augenblick geboten erscheine, aber
die Sache liege nicht so einfach. Uebersehen solle dochz. B. nicht
werden, daß sich ans Grund der bestehenden Exporttarife vielfach,
so in Oberschlesien, zweiseitige Beziehungen zum Ausland gebildet
haben, Beziehungen, welche beeinträchtigt werden müßten, wenn auf
der einen Seite die Ausfuhr unterbunden werde. Weiter sei zu
bedenken, daß z. B. die Ausfuhr nach den Seehäfen, auch der aus¬
ländischen, erschwert werde. Die Sache könne nur erledigt werden
durch ein gemeinsames Einvernehmen aller deutschen Bahnen. —
Abg. Münch-Färber (nat .-lib.) tritt sehr lebhaft für Auf¬
hebung der Exporttarife für Kohlen ein. Er weist zur Begründung
u. A. darauf hi», daß die Saarkohle von Italien und der Schweiz
50 Mk. pro Waggon billiger bezogen werde als bei derselben Ent¬
fernung im Deutschen Reich. Bei der jetzigen Kohlennoth sei cs
geradezu eine Ironie, die Ausfuhrtarife aufrecht zu erhalten. —
Abg. Dasbach (Centr .) bittet um möglichste Beschleunigung
der Aufhebung der Exporttarifc, eveiitüell um Erlaß eines I
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Kohlcn-Ausfuhrvcrbots. — Abg. Graf Stolberg (kons .)
spricht sich ebenfalls für die Resolution ans. — Abg.
Bebel (Soc .) bezeichnet cs als unerhört, daß man unsere
Kohlen dem Ausland billiger znführe. —Abg. Stockmann (kons .)
ist durch die Ausführungen des Ministers einigermaßen enttäuscht,
glaubt aber dennoch, daß dieser den geäußerten Wünschen Nach¬
kommen werde. — Abg. Schräder (frcis . Wer.) ist der Ansicht,
daß nur ans dem Wege der Ermäßigung der Tarife im Inland
der Kohlennoth gesteuert werden kan». —Abg.Hitze(Centr) glaubt,
daß die Ausfuhrtarife nach Italien, der Schweiz und Frankreich so¬
fort ohne jedcUnzuträglichkeiten ausgehoben werden könnten. Es sei
Gefahr vorhanden,daß das Kohlen-Shudikat die Ausfuhrtarife benutze,
um die Kohle ans dem Lande zu schaffen und den Kohlenprcis zu
erhöhen. — Minister Thielen  hält mit der Aufhebung der Ans-
nabmetarife für Kohlen die Kohlennoth nicht für behoben, denn
die Kohlen seien alle verschlossen. Er sehe überhaupt die Lage nicht
so schwarz an. — Abg. Stolle (kons .) behauptet, daß die Schuld
an dem Streik an deii Unternehmern liege. — Abg. Riff (frcis.
Ver.) empfiehlt ein von ihm ciiigebrachtes Amendement, um die
Resolution der Kommission allgemeiner zu fassen. Eine Auf¬
hebung des Kohlen-Exporttarifs nur für Elsaß-Lothringen würde
seiner Ansicht nach ganz zwecklos sein. Die Debatte wird
geschlossen. Die Einnahmen werden genehmigt, die Abstimmung
über die Resolution bis zur dritten Lesung änsgcsctzt. Es folgt
die Berathung des Antrag? Münch-Färber wegen Errichtung vou
deutsche» Handelskammern im Auslände.—Abg. Münch-Färber
begründet seinen Antrag niid bedauert, daß die Regierung bisher
noch nicht auf die einschlägigen Anregungen cingegangen sei. —
Abg. Blcll (sreis . Ver.) hält die Handelskammern für unseren
Haiidel und Industrie vou allergrößter Wichtigkeit. Der Antrag
wird hierauf an die Budgctkommission verwiesen. Nächste Sitzung
Mittwoch1Uhr: Elsässtscher Antrag, betreffend Diklatnr-Paragrapy
und Landeswahlrecht. Schluß6 Uhr.

Pren hi scher KnnLtag.
Ab ge ordnetcuhaus.

Kerliu, 16. Februar.
Etat des Ministeriums des Innern. Zunächst eine unwesent¬

liche Debatte über Angelegenheiten, die für die Allgemeinheit ohne
besonderes Interesse sind. Beim Kapitel Strafanstaltsverwaltung
entspinnt sich eine Debatte über den Strafvollzug. Abg. Jm-
walle (Centr ) wünscht den auf diesem Gebiete bestehenden Dua-
lismus dadurch zu beseitigen, daß man sämmtliche Strafanstalten
dem Justizminister unterstelle. Der Minister hält es jedoch kür
richtig, cs bei den bestehenden Zuständen zu belasse». — Ein
Rcgicrungskonimissnr giebt Auskunft über die Verwendung von
Strafgefangenen zu landwirihschaftlichen und Meliorationsarbeiten.
— Abg. Schmidt -Marburg (Centrum ) betont die Nothwendia-
kcit größerer Fürsorge für entlassen- Strafgefangene. Me
Zahl der Rückfälligen sei erschreckend groß. —Ministerv. Rhein-
baben  giebt das zu und erklärt es für eine Pflicht des Staates,
die Fürsorge-Vereine nach Möglichkeit in Stand zu setze», entlassene
Strafgefangene so lange über Wasser zu halten, bis sie Arbeit ge¬
funden haben. Leider erschwert die Sehen vor Anstellung einmal
Bestrafter diese Thätigkcit ungemein und es bedarf großer Mittel,
um die Ausgaben der Vereine zu erfüllen. Die Hauptsache sei die
präventive Thätigkcit und jeder Groschen, der in dieser Beziehung
angewandt werde, verzinse sich reichlich(Beifall). Er hoffe/ für
diesen Zweck größere Mittel flüssig machen und dem Hanse in der
nächsten Session eine entsprechende Vorlage machen zu können. Int
klebrigen ist die Debatte über den Etat des Ministcrinms des Jnnern ohne
Interesse. Als letzter Punkt der Tagesordnung stand der Antrag
Lnngerhans-Bnrth,betr.Maßregeln für fakultativeFeuer¬
be sta ttun  g.—Abg. Langer Hans  begründet seinen Antrag damit,
daß sich immer weitere Kreise ans den Standpunkt der Feuerbestattung
stellten. Religiöse, christliche Bedenken ständen der Forderung nicht
entgegen. Wie kämen die Kirchenbehörden dazu, den Geistliche» ui
so unerhörter Weise die Theilnahme an Feuerbestattungen zu ver¬
bieten? Die von juristischer Seite gemachten Einwendungen in
Bezug auf die Untersuchungen durch Exhumirungen könnten' durch
Einführung der obligatorischen Leichenschau beseitigt werde». Man
habe leider mit Aberglauben und Vorurtheilcn, den allcrschlimmsteit
Feinden, zu kämpfen. — Abg. Irin er (kons.) lehnt den
Antrag ab, Iveil er vielleicht nicht dem kirchlichen Dogma, aber

Die Barmhei'zigKeit.
von Frlederllie Nohvbrck.

Prolog für die Veranstaltung z»m Besten der rochen Kreuzes ln
Transvaal , am l«. Februar in, wall,all «,Theater,

gesprochenvon Herrn Xry 'lcr.

Hin hehres Weib steht an des Felsens Rand,Das Haupt gebeugt, — tu tiefen Schmerz
versunken, —

Li» Palme,izwcig ruht welk in ihrer Hand,
Der ihres Herzens Thränentha» getrunken.
Ls flicht in ihrer Locken gold'ne Pracht
Die Abendsonne ihre rothen Glnthen; —
In lichtem Schimmer senkt sich still die Nacht
Auf des Lugcla klare Silberfluthen. —
Da hebt das Auge sie zum Sternenzelt,
Vas seines Friedens Licht in Fülle spendet:
„Zu süßem Schlummer ladest Du die Welt,
6) hehre Nacht, wenn sich der Tag vollendetI
Daß nach der Arbeit mühevoller Last,
Nach ernstem wirken und nach treuem Sorgen
Die Kraft erstarke in der stillen Rast,
Daß schaffensfroh sie grüßt den jungen Morgen.
Weh Dir, o NachtI — Lin Todesschwcigen, schwer,

Drückt ans der Kuppen graue Felsgehänge,
Schleicht über Schwindelwege leis' daher,
Kriecht in der Schluchten grauenvolle Luge;
Spinnt, nebelgleich, ein weißes Leichentuch,
Durchwcbt es mit den blut'gen Purpnrfäden,
Daß in des Lebens golddnrchwirktes Buch
Sich dunkle Nacht und Todesschatten legen. -
Ls schleicht der Tod. — verhüll' Dein Angesicht
vor diesem Kampfe, der die Freiheit tobtet!
Nicht schauen magst Du, reines Himmelslicht,
wie Brndcrblnt der Hcimath Scholle röthet.
Der Hcimath, die durch Arbeit, schwer und heiß,
Das Volk der Buren mühsam sich errungen,
Daß deutsche Art und deutscher, ernster Fleiß
In ferner Zone siegreich rorgedrnugen. —

Die Liebe — todtl — Ich fühle nicht Dein
walten! —

Lebst Du noch, CSöttiu, in der Welten Reich? ! —
In blinder Selbstsucht muß das Herz erkalten:
Venn nur die Liebe macht die Menschen gleich—
wie kann des Friedens Reich ich fest mir gründen,
wenn nicht die Liebe sich mit mir vereint? I —
Selbstlose LiebeI — kvo mag ich Dich finden?I «
Ach, einsam hier mein Herz und Auge weint I"

Da tritt z>, ihr ein Weib in schlichtem Kleide,
Uinfloffen von der Liebe Himmelsglanz.
Lin „rothes Kreuz",—kein prunkendesGeschineidc!—
Schmückt ihreit Arm gleich einem Strahlenkranz.
„Die Liebe lcbtl — Du sollst nicht einsam weinen!
Sie reicht durch inich Dir ihre Schwestcrhand.
viel tausend Herzen sich mit mir vereinen
Im fernen, viel geliebten, deutschen Land.
Und aus der Heimath, aus des Hauses Frieden
Lilt oxfcrmnthig meiner Schwestern Schaar—
Mb eine frohe Wiederkehr beschicden?! —
Sie bringen freudig— selbst das Leben! — dar.
Und in des Todes schreckensvolle Schatten
Trägt ihre Liebe Trost und Himmelslicht;
Sie fühlen keine Schwäche, kein Ermatten,
Sobald des Leidens leise Stimme spricht. —
wo solche Liebe, todestreu, sich findet,
Da baut sic mit an Deines Friedens Reich,
Daß laut der lvelt ihr stilles wirken kündet:
Die Liebe nur macht alle Menschen gleich I"

Und— leis' verhallend—von des Berges Höhen
Dringt frommer Sang zur öden Fclscnwand, —
wo hoffiinngsfroh empor zum Himmel sehen
Die Liebe tind der Friede, — Hand in Hand.
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der kirchlichen Sitte widerspreche . Die sonst für die Leichcn-
Hrbremümg geltend gemachten sanitären Bedenken träfen nicht zn . —
Aba . Dittrich  lehnt den Antrag Namens des Centrnms glatt ab,

-« eit er der kirchlichen Sitte und dem kirchlichen Gefühl widerspreche.
— Abg . Schall tkons .) wendet sich ebenfalls gegen den Antrag.
Zr bedeute eine Verletzung des kirchlichen Gefühls . Die Feuer¬
bestattung sei das Produkt einer künstlichen Agitation , eine Be¬
günstigung der Reichen , der Ausfluß materialistischer Wclt-
tnschauung und auch aus kriminalistischen Bedenken zu verwerfen.
Sie sei geradezu ein Anreizen zum Verbrechen ! — Abg . Barth-
Kiel ( steif . Ver .) stellt fest, daß die Gefühle des Volkes gar nicht
gestört werden sollten , der Antrag verlange nur Toleranz und wolle
mich die Gefühle der Anhänger der Feuerbestattung nicht gestört wissen,
ss handle sich nur um die fakultative Feuerbestattung , der Staat solle
nur Denjenigen die Erlaubniß dazu geben , welche sie haben wollten.
Die kriminalistischen Gegengründe sielen gar nicht ins Gewicht,
denn außerhalb Preußens könne man sich jetzt schon verbrennen
lassen . Ein Staat nach dem anderen in Deutschland lasse die
fakultative Feuerbestattung zu . In Gotha seien doch die sittlichen
Verhältnisse nicht schlechter geworden . Wenn die Feuerbestattung
so theuer sei, müsse uran sie gerade durch Zulassung in Preußen
selbst verbilligen . Es hätten sich mehr Katholiken als Frci-
chligiöse mit materialistischer Weltanschauung verbrennen lassen.
Die 10,000 Mitglieder des Vereins für Feuerbestattung
und die 100,000 , die damit syinpathisiren , könnten eine
Berücksichtigung verlangen . Preußen hinke aber im Knltur-
fortschritt immer nach . ( Beifall links . Oho ! rechts .) —
Gcheimrath Schmidtmann:  Der Standpunkt der Regierung in
dieser Frage hat sich gegen früher nicht verändert . Den Forderungen
der Hygieine wird jetzt durchaus genügt . Bei dieser Sachlage steht
hie öffentliche Gesundheitspflege der Feuerbestattung neutral gegen¬
über , kann sich jedenfalls nicht dafür erklären , solange ander¬
weite Gründe der Einführung entgegenstchcn . Die Leichcn-
oerbrcnuung müßte in kriminalistischer Hinsicht mit Vor¬
sicht vorgenommen werden . Die Vorzüge der obligatorischen
Leichenschau in gesundheitlicher und rechtlicher Beziehungfind eingehend von der Regierung erörtert worden,und es ist 1894ogar der Versuch gemacht worden , die Angelegenheit reichsgesetzlich
zu regeln . Für die Leichenschau würde man eine hinreichende Zahl
vorgebildeter Personen brauchen , die nian nicht ohne schwere Kosten,
besonders aus dem Lande , würde erhalten können . — Abg . Langer-
h an  s bestreitet , daß die obligatorische Leichenschau ans Mangel an
Personal undurchführbar sei ; in jedem Dorf sei das nöthige Per¬
sonal . Auch bei Zulassung der fakultativen Feuerbestattung könnten
die Kirchhöfe einen ästhetisch wohlthucnden Eindruck machen . —
Abg . EhlcrS (frcis . Ver .) stimmt ebenso entschieden für diesen
Antrag , wie er gegen ihn stimmen würde , wenn er auf die obli¬
gatorische Feuerbestattung hinauslicfe . Das Gefühl beider Parteien
müsse geachtet werden . Es zwinge Niemand Herrn Schall , sich
verbrennen zu lassen , er könne sich begraben lassen . ( Heiterkeit .)
Herr Schall wolle nur die göttliche Einwirkung zur Vernichtung
des Leibes . Was sei für ein Unterschied , ob der Körper durchficuev vernichtet oder von Würmern zerfressen werde?hristliches Gefühl dürfe man Niemandem absprcchen , wenn
er für die Feuerbestattung sei . Wie müsse es nicht das Gefühl der
Angehörigen verletzen , wenn ein Verstorbener auf seinen Wunsch
verbrannt werde , dies aber gewissermaßen als ein Verbrechen hin-
gestellt werde . Das Erscheinen im Talar sei den Geistlichen ver¬
boten . Ein durchschlagender Grund gegen die fakultative Feuer¬
bestattung könne nicht geltend gemacht werden ; die Gründe dagegen
seien fadenscheinig . Der Staat möge seinen Bürgern ihr an¬
geborenes Menschenrecht lassen . — Abg . Irin er bestreitet überhaupt
rin solches Recht , daß jeder Mensch frei über seinen Körper verfügen
könne . Das sei nur ein Schlaqwort , der Staat verbiete z. B.
die Selbstverstümmelung zum Zweck , sich dem Militärdienst zu
entziehen . — Abg . Sattler (nat .-lib .) erwidert , daß gerade Herr
Schall mit Schlagworten opcrirt habe , und spricht sich kurz fiir
den Antrag aus , weil er der Toleranz Rechnung trage , Niemanden
zwinge und somit kein unbilliges Verlangen stelle . — Der Antrag
Wird gegen die Stimmen der Linken und eines Theils der Frei-
lpnscrvativcn abgelchnt . — Schluß nach 4 ‘/<Uhr . — Nächste Sitzung
Samstag 11 Uhr : Sekundärbahn -Vorlage.
t - i. - M. . . . . .

Knslarrd.
* Italien . Die Giordano Bruno - Feier  wurde in

Pom mit Ausschluß der Oeffcntlichkcit abgchalten , da die Regierung
in Rücksicht auf das heilige Jahr jede antiklerikale Demonstration
zu vermeiden wünscht . Imposant war nur — so schreibt man der
„Franks . Ztg ." aus Rom unterm 16 . ds . — der Vorgang in der
Universität . Professor Labriola mußte seine Vorlesung ' über die
welthistorische Stellung Giordano Brunos im Hofe halten , wo über
tauserrd Zuhörer den : gefeierten Lehrer zujubelten . Als nachher
viele Studenten zum Denkmal Giordano Brunos zogen, entstanden
Raufereien mit Gendarmen und der Polizei . Auch würden klerikale
Libelle gegen den Märtyrer-Philosophen von liberalen Studenten
vor der Redaktion eines katholischen Blattes verbrannt . Dieäniversttät ist aus Vorsicht geschlossen. Morgen eröffnen liberaleIndenten in einem geschlossenen Lokal den antiklerilalen Kongreß.
Die socialistischen und republikanischen Vereine halten heute und
morgen Festversammlungen ab.

* Frankreich . Der „Figaro " veröffentlicht eine Note , worin
es heißt, daß mehrere ftem.be Ausstellungskommifsare ihr Erstaunen

darüber ansgedrückt haben , daß die französische Regierung an die
Souveräne , deren Länder auf der Ausstellung offiziell vertreten sein
werden , noch keine Einladung gerichtet hat . Es liegt hier ein Miß-
vcrständniß vor , das aufgeklärt werden muß . 50 Staaten haben
die Einladung zur Theilnahme an der Pariser Weltausstellung an¬
genommen . Diese Einladung hat einen doppelten Sinn . Sie be¬
zieht sich nicht allein auf die ' Ausstellung , sondern sie war auch an
die Staatschefs gerichtet , ein Brauch , der auch von anderen Staaten
befolgt wurde , die in den letzten Jahren Ausstellungen veranstaltet
haben . Die französische Regierung wird sich deshalb wahrscheinlich
darauf beschränken , diesen Brauch gleichfalls zu beobachten.

* Japan . In den siebziger Jahren erfreute sich das Suider-
Gcwehr einer hohen Achtung bei den militärischen Behörden Japans,
bis dasselbe dann im Jahre 1883 durch das japanische Murata-
Gcwehr verdrängt wurde , das nicht eigentlich eine japanische Er¬
findung , vielmehr eine recht geschickte Benutzung der verschiedenen
europäischen Systeme darstcll 'te . Das Muratä -Gewehr war ein
Hinterlader (8 mm -Kaliber ) ohne Magazinvorrichiung , die es erst
1890 erhielt . Roch im Jahre 1894 , als der chinesisch-japanische
Krieg ausbrach , mußten die japanischen Truppen , ausgenommen
die Garden , mit dem alicu Modell ins Feld ziehen , während die
meisten chinesischen Regimenter mit Repetirgewehren ausgerüstet
waren . Im Jahre 189 ? ist das Arisaka -Gewehr im japanischenS:er eingeführt worden, von bem zur Zeit etwa 40,000 inebrauch sind.

* Vereinigte AI,raten. Nachdem Schlvedeu entschloffen ist,
den Hafen von Blucfields am Nicaragua solange zu besetzen, bis
die amerikanische Regierung Schadenersatz für die Beschlagnahme
des schwedische» Schiffes „Eoudor " geleistet hat , hierdurch aber die
amerikanischen Interessen in Mitleidenschaft gezogen werden , be¬
schloß Präsident Mac Kinley , unverzüglich zu rnterveniren.

Der Krieg in Südafrika.
Der Entsatz Kimberleys.

General French , der schneidige Reiterführer , ist mit berittenen
Truppen verschiedener Gattung in Kimbcrley eingetroffen . Dieser
Vorgang hat sich offenbar ohne jeden Kampf vollzogen und ist die
Fortsetzung der Operationen , welche seit einigen Tagen auf dem
Weg östlich von der Stellung der Buren bei S 'pytfontcin im Gange
waren . Der belveglichste Theil des Heeres , welches jetzt unter dem
Kommando des Generals Roberts steht , hat sich unter Umgehung der
Stellung Cronjcs nach Kimbcrley begeben und diese Stadt entsetzt.
Damit rst der ungekrönte König von Südafrika , Cccil Rhodes , frei ge¬
worden und istdcnBurcncincwcrthvollcGcise ! entgangen , mit der sie
im Falle der Bedrängniß immcrbin noch gute Geschäfte hätten
machen können . Man könnte sagen , die langwierige Beschießung
von Kimberley durch die Bnreii sei unnütz gewesen ; das würde
indessen eine falsche Auffassung sein , denn wie die Belagerung von
Ladysmith hat auch die Belagerung dieses Ortes die englischen
Truppen vier Monate von : Boden der Republiken ferngehalten.
Die Belagerung von Kimberley hat genau vier Monate gedauert,
denn seit dem IS . Oktober , vier Tage nach dem Ausbruche des
Krieges , war der Ort von den Buren cingeschlosse », welche
unbegreiflicher Weise großen Werth auf die Einnahme des¬
selben legten , well C e c i l Rhodes  sich daselbst ein-
gcschlossen befand . Da dieser Mann den Engländern ebenso
wichtig zu sein schien, veranstalteten sic unter Mißachtung aller
militärischen Erwägungen einen förmlichen Feldzug zur Befreiung
desselben . Am 19 . November wurden Lord Methuens Truppen am
Oranjefluß konzcntnrt und am 23 . November griff er die Buren
bei Belmont an , worauf diese sich nach Enslin zurückzogen . Dort
wurden sie von Methuen am 25 . November angegriffen und wieder
zogen die Buren sich zurück . Dann aber kam der englische Angriff
zum Stillstand , denn nachdem Lord Methuen am 28 . November ver¬
geblich versucht hatte , den Uebergang über den Modderfluß aus-
zunutzen , erlitt er am 11 . Dezember bei Magcrsfontein eine schwere
Niederlage , die ihn bis jetzt zum Stillschweigen gezwungen hat . Aber
auch alle Versuche der Büren , Kimberley durch Beschießung und
Aushungerung zur Ucbergabe zu zwingen , waren vergebliche .' Von
harten Kümpfen um Kimberley wird nichts berichtet , nur von
Scharmützeln . Die Buren wissen gerade so gut wie die Engländer,
daß der Entsatz der militärisch unwichtigen Orte Kimberkey und
Maseking für die Beendigung des Feldzugs keine Bedeutung hatte.
Dagegen mag allerdings der Entsatz Kimverleys einen bedeutenden
moralischen Einfluß auf die Engländer ausübcn , der durch die
Räuniung Rensburgs iln Norden der Kapkolonie allerdings beein¬
trächtigt werden dürste.

bä . London , 16 . Februar . Das Kriegsamt veröffentlicht
heute Mittag ein Telegramm ans Jacobsdal vom 16 . Februar,
2 Uhr Morgens : General French hat mit seiner berittenen In¬
fanterie ^ Kavallerie und Artillerie Kimberley gestern Abend erreicht.

French ausznstellen . Obgleich keine weiteren Einzelheiten vorliegen,
wird allgemein angenommen , daß , da das Telegramm aus Jacobs¬
thal datirt ist, der Burengenerat Cronje diese Stellung anfgegeben
hat . Die zahlreichen englischen Truppen , welche sich in jener
Gegend befinden , werden auf 45 - bis 50,000 Mann geschätzt.
Kimberley war 123 Tage belagert . Gleichzeitig mit dieser Depesche
lief ein Telegramm aus Kapstadt ein , wonach die englische Batterie
des Generals Clermout Rcnsburg aufgegebcu hat und auf dem

Rückwege nach Aruudel sich befindet . (Wenn sich der kampflose
Entsatz Kimberleys bestätigt , so dürfte es fraglich sein , ob die Eng¬
länder Ursache haben , Fahnen auszuhängen . Vielleicht handelt cs
sich wieder um einen klugen Schachzug der Buren .)

hd . London , 17 . Februar . Lord Roberts telegraphirtc an das
Kriegsamt aus Jacobsdal:  Folgendes Telegramm erhielt ich
von General French : Ich habe die Feinde von der südlichen Seife
von Kimberley , von Alexanderfontein bis Oliphantsfontein , völlig
vertrieben und bin jetzt in : Begriff , ihre Plätze zu besetzen. Ich
habe das Lager der Feinde genommen und ein Magazin mit
Munitionsvorräthen erbeutet . Etwa 20 Soldaten höheren und
niederen Ranges sind verwundet . In Kimberley ist Alles wohl
und voller Freude.

■wb. London , 17 . Februar . Das „Reutersche Bürean " meldet
aus Jacobsdal  vom 15 . d. M . : Die Engländer besetzten herrte
Jacobsdal nach einer Reihe von Scharmützeln mit kleinen Burcn-
abtheiliingen . Die Artillerie beschoß das umliegende Gebiet und
vertrieb den Rest der Buren . Die Division des Generals French
bemächtigte sich dreier Fürthen des Modderflusses . Die Buren
waren an einer Furth stark verschanzt , wurden aber durch Artillerie
vertrieben . French rückte dann schnell auf Kimberley vor . Die
Buren räumten Alexanderfontein , das darauf besetzt wurde . —
Lord Roberts meldet aus Jacobsdal  vom 16 . d . M . : Ich habe
guten Grund zn glauben , daß die Buren ihre Berschanzimgen bei
Magerssontcin anfgegeben haben und zu entkommen stutzen . French
säubert das Gebiet nördlich von Kimberley . Eine von Kelly Kcnnys
Brigaden verfolgt einen sehr großen Burenconvoi , der sich in 8er
Richtung auf Bloemfontcin bewegt.

bd . London , 17 . Februar . Dem Kriegsamt zufolge verfügt
General French über drei Schwadronen Manen , eine Schwadron
Husaren , eine Schwadron Dragoner und zwei Batterieen berittener
Artillerie , sowie acht Compägnieen berittener Infanterie , iiv
Ganzen 6000 Mann . — Zu dem Sieg des Generals French über
die Buren wird noch gemeldet , daß der Gciwral den Buren eine
große Anzahl Vieh abaenommcn hat . Die Buren wurden durch
das Schnellfeuer des Generals überrumpelt und mußten die Fluchs
ergreifen . Die Verluste der Engländer sind unbedeutend ; ihreM-
geisterung ist unbeschreiblich.

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
London , 16 . Februar . Der „Daily Mail " wird aus Lonrenco

Marques von einer Unterredung uiit einem von Ladysmith einge-
troffenen Bur berichtet , wonach die Arbeiten zur Aufkämmung des
Klipflnsses , um den unteren Theil von Ladysmith unter Wasser zu
setzen und die Besatzung aus ihren Deckungen gegen das Bvmvarde-
nicnt zu vertreiben , angeblich in vollem Gange seien . Zweitausend
Kasferü seien jede Nacht dabei thätig , da am Tage die Arbeiten
dem britischen Feuer ansgesctzt wären . Schon seien 2000 Sanv-
säcke gelegt ; die gleiäie Zahl sei bereit . Sollte der Man gelingen,
so würde das außerhalb der Stadt gelegene britische Lazareth,
sowie andere Punkte theils von Wasser umgeben , theils unter Wasset
gesetzt werden.

bd . London , 17 . Februar . Ein Telegramm aus dem Buren¬
lager vor Ladysmith  berichtet vom 14 . Februar , daß gestern
Nachmittag die Engländer , melckie Chieveley verlassen haben , ihre
Stellungen am Tugela aufgaben und die Buren bei Blaukranz öst¬
lich von Colensoe bombardirten . Die Buren antworteten mit Gc-
wehrfener . Weitere Einzelheiten fehlen noch.

bd . Lortdon , 17 . Februar . Im Unterhaus war gestern das
Gerücht verbreitet , daß General Buller den Tugela wieder über¬
schritten habe . — Ein Telegramm aus Colesberg  berichtet : Bei
dem letzten Gefecht hatten die Engländer 60 Tobte mit 80 Ver¬
wundete . Die Buren hatten keine Verluste.

* * *

wb . Kapstadt , 15 . Februar . Kommandant Pretorias begab
sich von hier nach Modder River , wo er freigelassen werden wird.
— Wie aus R a m o u t s a , 12 . Februar , gemeldet wird , griffen die
britischen Truppen vor Tagesanbruch das Fort Eloff an . Es war
Befehl gegeben , sich des Bajonetts zu bedienen und mit dem Feuern
zurückznhalten . Das Johannesburger Kommando unter Kapitän
Dalwiz zwang die Engländer unter Zurücklassung von 6 Todten
und 4 Verwundeten sich zurückznziehen . Unter den Gefallenen be¬
findet sich Kapitän French . Die Buren hatten keine Verluste.

wb . London , 17 . Februar . Das Kriegsamt veröffentlicht
nachfolgendes Telegramm Lord Roberts ans Jacobsdal  vom
15. Februar : Ich bin sehr befriedigt , bei der Ankunft hier eirxe
bewunderungswürdige Hospital -Einrichtung zu finden , die von der
deutschen Aflilmlaiiz unter den Doktoren Knettner und Hildebrand
getroffen worden ist . Beide Herren mit Personal erweisen unseren
Verwundeten wie den Buren die größte Freundlichkeit . Einige
unserer Verwundeten find seit Dezember hier , andere gestern ckn-
gebracht . Ich habe das Hospital besucht und bin höchst befriedigt
über das , was ich gesehen habe . Es liegen daselbst 2 Offiziere
und etwa 35 von unseren Verwundeten.

bd . Kerstin , 17 . Febniar . Nach einem Telegramm des „Lokal-
Anzeiger " aus London  berichtet Oberst Baden -PoweÜ an das
Kriegsministcrinm aus Maseking vom 29 . Januar : Im Ganzen
seien bis zn diesem Tage durch die Beschießung der Stadt
5 Offiziere und 20 Mann getödtet , 8 Offiziere und 52 Mann
verwundet und bei den Ausfällen 123 Mann gefaugeu worden.
Von den KriegS -Kombattanten wurden 12 getödlet und 23 ver¬
wundet . Nach demselben Blatt hat die Regierung , der „Birmingham

Uom Kriegsschauplatz.
Wir erhalten folgendes Telegramm von unserem Kricgs-

korrespondenten , datirt vom Walhalla ko op,  den 16 . Februar,
11 Uhr 50 Min. Nachts: „GlänzenderSieg auf der ganzen Linie!
— Tausend Gefangene gemacht — ungeheure Beute ! — Die durch
die Mauritiusschlucht  und über Bloemfontein (soll wohl
„Fa ulbrun  nen " heißen ? D . R .) hercingcbrochenen , mit geladenen
Geldbörsen größten Kalibers bewaffneten Massen nmßte » nach
kurzem , oft sehr tapferem Widerstande die Waffen strecken . — Kleine
Schlappen , die die Freiwilligen erhielten , konnten den schließlichcn
Sieg der Elitetruppcn nicht beeinträchtigen . — Die Verfolgung der
Flüchtigen wurde mit Bravour ansgeführt und dürfte wohl kaum
eurer mit heiler Börse evtkommen sein ! — Auch Ihr Kriegs-
korrcspondcnt , der doch nicht zu den Combattanten zählt , mußte
daran glauben . — Die Besiegten dürfen aber auf diese Niederlage
stolz sem , umso mehr , als von Seiten der Angreifer nicht einmal
beschossen worden " — wenigstens nicht mit Lyditebomben und

Magazmgeschntzen — , wie das dem immer rückwärts siegenden
General Buller  laut Bericht zu seiner gerechten Indignation erst
kürzlich wieder passirt ist . — Nein , in diesem Kampfe waren nur
Lyditeblicke und nie versagende Worte  die unwiderstehlichen
Waffen . —
' Die gemachte Beute soll nun zur AuSriistimg einer neuen
Kolonne der Vereine vom Rothen Kreuz  für Transvaal ver¬
wendet werden . Auch aut dem heutigen Kriegsschauplatz hat sich
sie segensreiche Einrichtung der Rothen Kreuz-Äereinc glänzend
bewährt , sie walteten uncrmüdet ihres menschenfreundlichen Amtes
ohne Unterschied der Person , der Nationalität und des Glaubens,
wie es ihre Pflicht ist . Die Behandlung der auf dem Walhallakoop
«machten Gesungenen war über alles Lob erhaben —, nachdem
man ihnen die Waffe » abaenommen , wurden sie mit freundlichen
Worten entlassen . — Bei Abgang meiner Depesche war noch Heller
SiegeSjubel auf dem Walhallakoop — , was noch intakt war von
der Mannschaft, die zum größten Theil dem zarteren(Geschlecht an¬
gehörte , wirbelte in fröhlichem Tanz — , nun , cs ist ja auch Fast¬
nacht vor der Thür !" —

Doch Scherz bei Seite ! Wenn wir unseren heutigen Bericht
über „die Wohlthätigkeits - Veranstaltung z » Gunsten
der Vereine vom Rothen Kreuz zur Hülseleistung in
Transvaal"  in die Form eines Schlachtbencht « cinklcidetcn , so
ist da« nicht so ohne allen Zusammenhang. Es war ja wirklich
em kleines Heer , das aufgeboten worden , der Humanität zum Sieg
zu verhelfen. Von allen Vereinigungen zu humanitären Zwecken sind

es wohl die vom „Rothen Kreuz ", die die idealsten Ziele verfolgen.
Schon die Existenz dieser Verbindung ist eine Bürgschaft dafür , daß
der Traum einer friedlichen Entwicklung der Völker sich doch noch
erfüllen wird . In ihr kommt die Erkcnntniß aller civilistrten
Nationen zum ennnntbigcn Ausdruck , daß die Kriege mit ihren
Schrecken ein Hebel sind , das wenigstens gemindert werden muß,
so lang cs nicht ganz verhindert werden kann.

Gerade in diesem Augenblick , wo der Kampf eines kleinen uns
stammverwandlen Heldenvolkes für seine Unabhängigkeit die Herzen
jedes rechtlich Denkenden und menschlich Fühlenden tief bewegt,
wird uns die Bedeutung einer Vereimgung wie die des Rothen
Kreuzes  wieder voll bewußt . Hier ist die Gelegenheit , wo keine
Hand geschloffen bleiben sollte . Hier handelt es sich nicht um
Almosen — wer hier fördernd und helfend cingreift , er fördert ein
Werk zur Ehre der Menschheit.  Es unterscheidet sich sehr wohl
von dem gewöhnlichen Wo hllhätigkeitsspo rt,  bei dem leider
nur zn oft mehr die persönliche Eitelkeit als die Gesinnung den
Beweggrund bildet , und der meistens auch etwas Bcschänicndes für
die Menschheit hat.

Daß aber die Gesinnung auch nicht immer mit gutem Geschmack
verbunden ist , ist eine Erfahrung , über die wir heute nicht weiter
sprechen wollen , gerade der Gesinnung wegen . Es war viel geboten
worden — gesprochen , gesungen , gespielt , getanzt — alle Künste
waren vertreten . Die erste Abtheilnng nahm über zwei Stunden
in Anspruch . Das ist viel ! Den Abend erösfnete ein von Herm
Hofschanspicler Lefflcr  höäist wirkungsvoll gesprochener Prolog
(der um seines selbständigen Werthes seinen Platz an der Spitze
unseres Feuilletons gefunden hat . D . R .) .

Ans dem reichhaltigen Programm , bei dessen Ausführung auch
die nlitwirkcnden Dilettanten ihr Bestes einsetztcn und Schönes
boten , sind » och besonders hervorzuhcben der den instrumentalen
Theil sehr stimmungsvoll einleitende „Satz aus dem 0 - moII -Trio
von Mendelssohn ", der dem Kgl . Konzertmeister Herrn O . B r ü ckn c r
Gelegenheit gab , wieder seine Meisterschaft zu zeigen , ebenso wie in
den später auf Wunsch folgenden Soli für Violoncello:
„Träumerei " von Schumann und „Präludium und Lito " von
Popper . — Ein mächtiger Lorbccrkranz lohnte den Künstler . —
Fräulein D . Ol fein ns  fand mit ihrer sympathischen Stimme
und ihren : geschmackvollen Vortrag dreier Lieder : „Nina "-Pcrgolcse,
„Lenz ' -Hildach , „Nnchtignll "-AIteneff wohlverdienten Beifall . Herr
Hofschanspicler Le ffl er trug noch mit dem Einsatz seiner ganzen
Künstlcrschaft einige Gesänge ans Josef Laufs« „Hcrodias " vor.
ein Dichierwerk voll frisch pulstrenden Lebens , die Gestalten treten
plastisch an uns heran , es ist tvaruics Herzblut , da « i« ihnen
lebt . Es war wohl die wcrthbollste Gabe de« Abends — aber.

wie cs schien , hier etwas deplacirt . — Da schienen die Vorträge
des Herrn HosschauspiclerS Vallentiu  mehr am Platze . Die
kurzen , scharf pointirten Gedichte von Lilieircron,Ada v. Regri , Trojan
und vor Allem Josef Lauffs humoristische Gabe verfehlten in dein
gewandten und sicheren Vortrag nicht ihre Wirkung.

Den Schluß der ersten Abtheilung machte eine verkable
Zigeunerkapelle — ebenso fesselnd fiir das Auge wie für das
Ohr — die Zigeuner waren nämlich Zigeunerinnen.

Hierauf folgte eine schöne Stunde — die Panse — , die nicht
ungenützt vorübcrgiiig . Es wurden nänilich von jungen Damen in
verschiedenen Trachten kalte Speisen , sowie Getränke herumgereicht
— das war eine Smmmer , wo das Publikum erst recht warm wurde.

Die große roiuantische Oper „Damaja .nti"  oder „Scheiter¬
haufen und Altar " von Easmagui bildete den gelungenen Schluß
des offiziellen Prograinms . Die Oper ist bereits früher bei einer
Wohlthätigkeits -Leranstaltuiig im Kurhaus zur Aufführung qc-
kommen — sic verfehlte auch heute ihre Wirkung nicht , obwohl der
in dem Werke steckende Humor nicht ganz zur Geltung kam, vielleicht
war cs der Gedanke an den Koiiiponistcn , der daran hinderte —
der Komponist soll » ämlich — einem unverbürgten Gerückite nach —
ein Gerichtsrath oder irgend eine Persönlichkeit bei Gericht sein —
und da hört der Spaß gewöhnlich aus . Der Herr Gcrichtöratb p . p
muß uns schon gestatten , diesmal au seiner Statt ein Urtheil zu.
sprechen , und zwar ein frcisprechcndes ohne Milderuilgsgrüude.
Fräulein Bahr  und Herr A . Junablnt  aus Frankfurt —
Damajanti und Präsident der „Cacilia '' — thatcn ihr Beste « und
wurden von Herrn O . Scybcrth  freundlich unterstützt . — Um die
dekorative Ausstattung wie um die Kostümirung hatte sich der Kunst¬
maler O . Günther  verdient gemacht.

Auch die geschätzten Dilcttaute », die ihre Kräfte mit schönem Erfolg
dein Gelingen dcSGanzcn widmeten,verdienen unbcd iugtc Anerkennung,
so Frau Elis . Slicher , Herr Oberleutnant a . D . La Pierre  und
von Künstlerinnen noch die Damen Fräulein Hoher  und E . L a i» p e,
die Herrn Kgl . Konzertmeister O . Brückner glänzend unterstützten.

Als Zugabe folgten noch verschiedene Tänze von Damen in
holländischer und in Empire -Tracht — ein Flor von jungen,
distinguirtcn hübschen Mädchen , wie man ihn nicht leicht lvicder
in solcher Zahl aus einem verhältnißmäßig so kleinen Raum zn-
samillcnfindct — eine Augenweide seltener Art.

Allen , die sich in den Dienst der edlen Sache gestellt , besonder»
dem reiche » Damenflor , gebührt ausrichtiger Dank — sie mögen
ihren Lohn in dem schönen Bewußtsein finden , daß mancher dank¬
bare Blick , den ei » Verwundeter auf dem Schlachtfeld aus die ihm
Labuug spendend « Samariterin vom „Rothen Kreuz " richtet , aiich
ihnen gelten wird . K . D — r.

* _ __
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t'oft"zufolge, ihr Vorkaufsrecht geltend gemacht und sämmtlicheeschütze aller Waffenfabriken des Landes angekauft , sowie das
Recht auf alle in Fabrikation befindliche Vorbehalten . Infolge
deffcn konnte das Kriegsministerium die Abfindung von fünf neuen
Schnellfeuer -Battcriccn anordncn.

hd . London , 17 . Februar . Aus Lourenco Marques
wird gemeldet , daß ein schweres Gefecht bei Ramah im Oranje-
Freistaat stattgefunden hat . Die Buren sollen dabei ihre Stellungen
behauptet und die Engländer zuruckgetricben haben.

bä . Kapstadt , 17 . Februar . Der Kommandant Pcetorins ist
nach Modder River gesandt worden , wo er den Buren ausgrliefert
lberden soll.

bä . Hleapel , 17. Februar . Die englischen Werber treiben ihr
Handwerk hier offen und ungestört.

bä . Kortin , 16. Februar . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus
London:  Heute Nachmittag fand hier ein Kabine !lsrath statt
»uter denr Vorsitz Salisburys , welcher sich vornehmlich mit dem
Ernst der Lage in Central - Llsien befaßte.  Derselbe ver¬
tagte sich nach zweistündiger Berathung auf morgen.

. . . ■ ■ ■■■ - -

Ans Stadt mrd Land.
Wiesbaden,  17 . Februar.

— Krrrhan » . Fräulein Adeline Rittershaus,  vr . pbil.
aus Zürich , welche, wie wir schon mittheilten , am Dienstag im
Kurhaus sprechen wird , hat als Thema „Frau Rath Goethe"
gewählt , womit sie an den vielen Orten ihrer dieswinterlichen
ränerischen Thätigkeit vielen Beifall erzielte . — Am Mittwoch der
nächsten Woche veranstaltet die Kurverwaltung einen humoristischen
Unterhaltungs - Abend  unter Mitwirkung des beliebten
Humoristen Hermann Fört  sch aus Stuttgart und des hiesigen
Musik -Vereins . — Für das morgige S ym ph onie - Konz .ert
hat Herr Musikdirektor Lüstncr wieder ein sehr interessantes Pro¬
gramm ausgestellt ; es kommen folgende Piecen zur Aufführung:
Ouvertüre zun > Märchen von der schönen Melusine von Mendels¬
sohn , Siegfried -Idyll von Rich . Wagner , Ländliche Hochzeit,
Symphonie in Es -dur von Goldmark , und Ouvertüre zu Enryanthe
von Weber.

gs . Prstdrnr -Thratrr . Am Sonntag Abend wird wieder
der lustige Schwank Kadelbnrgs : „Das Bärenfell " , aufgeführt -.
Am Nachniittag findet auf vielfachen Wunsch eine nochmalige Auf¬
führung des „Probckandidat " zu halben Preisen statt . Bis jetzt
herrschte zu diesen Nachmittagsvorstellungen ein geradezu kolossaler
Andrang . Montag wird der tolle Schwank : „Platz den Frauen"
wiederholt und am Dienstag findet der Premiere -Abend dreier
reizender Einakter statt , unter Anderem von Drehers „Liebes-

' träume ". Den Abend beginnt ein Stück , das vr . Rauch aus dem
Repertoire der „La Noulotte " genommen hat und hier zum ersten
Mal deutsch gegeben wird ; es heißt „Der Tischgast " . Den Schluß
bildet Jacobsons überall mit größtem Erfolge gegebenes Lustspiel
„Zum Einsiedler ". Der Einsiedler spielt in einen ! rheinischen Hotel.

— Vortrag . Nächsten Dienstag , den 20 . d . M .. Abends
8 ' /- Uhr , wird Herr Vikar Paulus Bernstein  in dem Wahlsaale
des Rathhauses wieder einen Vortrag üster das Thenia halten:
„Der große Hcidcnapostel Paulus , sein Vorleben in dem phari¬
säischen JudenthM , sein Ueüertritt zum Christenthum , sein Leiden
und Lieben im Werke der Mission , seine harten äußeren Kämpfe
ürrd ftin innerer stille Frieden ." Da Herr Bernstein , wie seine
bisher in unserer Stadt gehaltenen Vorträge gezeigt haben , nicht
bloß ein piPosophisch gebildeter christlicher Theologe , sondern auch,
wie seine glanzenden Zeugnisse von den hervorragendsten jüdischen
Theologen Deutschlands besagen , ein großer Kenner des Talmuds,
also der Schule ist, in lvelcher auch der spätere Hciden-
apostel Paulus seine Erziehung genossen hat , so ist zu
erwarten , daß dieser für jeden Christen so wichtige
Gegenstand durch einen solchen redegewandten Mann eine er¬
schöpfende und höchst wahrscheinlich auch von neuen Gesichts¬
punkten aus bclcuchteke Behandlung finden wird . Die Behandlung
dieses Themas dürste übrigens umso interessanter werden , als ja
Redner selber , wie bekannt , so viele schwere innere und äußere
Kämpfe seit Jahren durchzumachen und mit crstannenswerther
Geduld dieselben bisher ertragen hatte . Wir find noch außerdem
in der Lage , Allen , die an den gerade von landcskirchlicher Seite
Hm auferlegten schweren Lebenssdiicksalen herzliche Theilnahme ge¬
nommen , nntzutheiley , daß der Hartgcprüfte auf seine letzte energische
Eingabe an den Kultusminister befriedigenden Bescheid bekonimen
hat , worüber wir noch nächstens des Näheren mitthcilen werden.

o. Stadtbanrath . Die Kommission der Stadtverordneten-
Bersammlung zur Vorbereitung der Wahl des neuen Stadtbauraths
hat bereits zwei Sitzungen abgehalten , um die 72 eingelaufenen
Bewerbungen um diese Stelle zu sichten . Die letzte dieser Sitzungen
hat gestern Nachmittag stattgefunden , doch muß die Kommission zur
zänzltchen Erledigung ihrer Aufgabe wahrscheinlich noch ztvei
Sitzungen abhalten , sodaß die Wahl voraussichtlich auf die Tages¬
ordnung der übernächsten Stadtverordncten -Sitzung gesetzt werden
wird . Bei der großen Zahl sehr tüchtiger Bewerber hat die Kom¬
mission einen recht schweren Stand , doch wird das Resultat ihrer
sorgfältigen Arbeit hoffentlich zum Segen der Stadt aussallcn.

— Eine Nichzkihlnng soll am 1. Dezember,neben der Volks¬
zählung vorgenommen werden . Auch wird in diesem Jahre eine
land - uhd forstwirthschaftlichc Aufnahme stattfinden.

» . Schntnraericht . Es komme » ferner zur Verhandlung am
Samstag , den 10 . März , dre Anklage gegen den Postassisienten
Heinrich Herr  von hier wegen Unterschlagung im Amte (Ver-
theidiger : Herr Rechtsanwalt Bojanowski ), am Montag , den
12 . März , die Anklage gegen den Knecht Johann Härtel  von
Oberheimdach wegen Sittlichkeitsverbrechen (Vertheidiger : Herr
Rechtsanwalt v. Zech ) .

— Leldkergfest . In der am letzten Sonntag in Höchst
stattgehabten Sitzung des Feldbergscst -Änsschnffes wurde Höchst
als diesjähriger Vorort gewählt . Eronberg stand mit in Konkurrenz.
Der Feldbergfest - Turntag findet am 4. März im Kasino zu
Höchst statt.

— Uenr v - Wagon . Eine Anzahl neu erbauter Harmonika-
und Speisewagen , für v -Züge bestimmt , sind seit einiger Zeit in
den Dienst gestellt und laufen zunächst auf den Hauptstrecken noch
zur Probe , um bei Beginn des Sonmierfahrplans ab I . Mai in den
vollständigen Betrieb cingeschoben zu werden.

o . Vergeben wurde die Herstellung von 122 geuiauerten
Grüften ans der Friedhofs -Erweiterung an öernt Maurermeister
Hch . Dörr  hier zu dessen Mindestforderung von 17,290 Mk . Im
Ganzen waren fünf Offerten eingegangen , deren Preise sich von
der obigen Summe bis zu 24,700 Mk . bewegten . — Die Herstellung
und Lieferung von 100 Stück eisernen Baumkörben ist Herrn
Schlossermcistcr W . Stamm  hier übertragen worden.

— K leiste Uotisen . lieber „Wett  sch re  i De tt " hält Herr
Regiernngssekretär Stengler in der Stenographieschrüe , Lehrstraße 10,
Montag , den 19 . Februar , Abends 9 Uhr ansangend , sür Besucher
der Stenographieschule und Mitglieder des Siolzeschen Stenogiaphen-
Vereins einen Vortrag . Gäste haben Zutritt.

. - >»— - . . 1. »» «>>, » MH i «
halb mildernde Umstände bewilligt , v. Kkirgshemi erklärt sich übe»
die eventuelle Einlegung eines Rechtsmittels liM . R .-A . Schneider
erklärt Namens des Angeklagten Witzmann , daß dieser gegen da»
Urtheil Revision einlege ._

Kehle Nachrichten.
Sonrincnkal -Telearavhen -TomüsLNlk.

Paris , 17 . Februar . Gegenüber einer Meldung de»
„Jntranstgeant ", daß ein höherer Beamter des MarikkeWniisteri .ilM»
einer auswärtigen Macht gewisse geheime Aktenstücke zum Kaufe
anbot , erklärt die „Agence Havas ", der betreffende Beamte , welcher
seit längerer Zeit beurlaubt ist , erhielt bereits vor mehreren Tage«
Vorladung vor den Rath der Direktoren behufs Einleitung einer
Untersuchüng . — Was die Beziehungen cmlcmge, welche er nick einer
fremden Macht anzuknüpfen versuchte , so bestanden dieselben ledig¬
lich darin , daß er Mittheilungen über die nach Transvaal ab¬
gehenden Frachtsendungen angeboten habe.

Kairo , 16 . Februar . Die französische Expedition
Tonguedeo  ist hier eingctroffen . Der belgische Major Henri,
welcher seinen Posten in Redjaf verließ und Tonguedeo und seine
Senegalesen zum Weißen Nil begleitete , ist in Khartum geblieben,
weil ’bie belgische Regierung ihm nicht erlaubt , nach Kairo zu
kommen , sondern erklärte , daß er dorthin zurückkchren müsse, woher
er gekommen sei.

DevelSenbiireau Sero !».

Kerlin , 17 . Februar . Die im Befinden vr . Liebers  seit
gestern Früh eingetretenc Besserung hat auch am Abend angehaltcn.
vr . Lieber hatte einen ruhigen fieberfreien Schlaf.

-ist Schirrstein , 16 . Februar . Ein großer Leichenzng bewegte
sich heute Nachmittag durch die Straßen unseres Ortes : galt es
doch , den Mann zur letzten Ruhe zn geleiten , der 12 Jahre lang
oit der Spitze unserer Gemeindeverwaltung gestanden , den Herrn
Bürgermeister a . D . Aug . Wirth:  Dem Large voraus schritten
mit umflorten Fahnen der „Männergesangverein " und der „Turn¬
verein " . Die Grabrede hielt der hiesige Ortsgeistliche , Herr
Pfarrer Wenzel.  Ankuiipfend an das Wort , das sich der Ver¬
storbene in seinen letzten Jahren zu seinem Licblingsspruch
erkoren : „Der Herr ist gütig ; er ist eine Feste in der Zeit der
Rath !" widmete er dem Heimgegangenen einen warmen Nachruf.
Vor Allem rühnite er sein zuvorkommendes , freundliches Wesen,
das er sowohl dem Hohen als dem Istedrigen , dem Reichen als
dem Armen erwiesen , Herr Wirth bmeidete den Posten als Bürger¬
meister in den Jahren 1881 bis 1886 . Ursprünglich widmete er
sich dem Lehrerberuf . In demselben war er von 1854 bis 1864
thätig und wirkte an deü Orten Guntersdorf bei Herborn , Rcichen-
bcrg 'bei St . Goarshausen , Dotzheim und hier . Aus Gesundheits¬
rücksichten gab er seine Lehrtycitigkeit im Jabre 1864 auf und
widmete sich dem Kausmaiinsstand , bis ihn das Jahr 1881 ans einen
anderen verantwortungsvolleren Posten berief . Der Verstorbene
erreichte ein Alter von 65 Jahren.

A Mi . !» ?, 17 . Februar . Rhcinpegel:  2 m 92 cm Vor¬
miltags gegen 2 m 68 cm am gestrigen Vormittag.

Aus dem Gemchtssaat.
* Krrlit », 16 . Februar . (Prozeß Kricgsheim .) Im

Prozeß gegen Kriegsheim und Genossen lautet das Urtheil:  Der
Angeklagte v . KriegSheim ist schuldig des Betrugs , in fünf Fällen
der schweren und der einfachen Urkundenfälschung , der Untreue und
des Vergehens gegen das Gesetz, betreffend die Gesellschaften mit
beschränkter Haftung , und der Unterschbagung in je einem Falle und
wird zu 6 Jahren Gefängniß unter Anrechnung von einem Jahr
Untersuchungshaft , 500 Mk . Geldstrafe cvent . noch 50 Tagen Gc-
fänaniß und 5 Jahren Ehrverlust verurtheilt . Der Angeklagte
Wißmaim ist der Untreue in einem und des Betrugs in zwei Fällen
schuldig und wird zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt . Diese
Strafe wird aber für verbüßt erachtet . Zum Strafmaß und zur
Strafart äußert sich der Vorsitzende dahin : Der Gerichtshof hat so
lange erwogen , ob o. Kricgsheim wegen des Verbrechens der
schweren Urkundensälschung mildernde Umstände bewilligt werden
sollten . Das Gericht hat nicht verkannt , daß das Eraebniß der
Hanptperhandluna ihn in einem ganz besonders ungünstigen Lichte
hat erscheinen lassen . Er entstammt einer angesehenen Familie
und hatte allerdings das Unglück , seinen Vater ' früh zu verlieren
und das zweifelhafte Glück , das Lieblingskind seiner Mutter zu
sein . In seiner Erziehung mag daher wohl Manches verfehlt sein,
aber er war Offizier und ist in den Jnstitilten , die er besuchte , in
den Grundsätzen der Ehrenhaftigkeit erzogen worden . Er ist durch
die allerdings selbstverschuldeten mißlichen Verhältnisse , durch seinen
leichtsinnigen Lebenswandri in Schulden und dann auf die Bahn
der strasbaren Handlungen gedrängt worden . Obwohl er das
seiner Mutter auf dem Sterbebett gegebene Versprechen , ein ordent¬
licher Mensch zu werden , pietätlos gebrochen und den ihm
von seinem Vater hinterlassenen anständigen Namen mit
Lchmntz Mid Schmach bedeckt hat , hat der Gerichtshof
doch erwogen , daß der Angeklagte , wenn er zur rechten
Zeit abgcnrtheilt worden wäre , damals zweifellos mildernde
Umstände erhalten haben würde . Der Gerichtshof will den An¬
geklagten nicht darnntcr leiden lassen , daß seine Vergehungen erst
nach einer Reihe von Jahren äbgeiirtheilt werden , und hat ihm des-

hd . Kerlin , 16 . Februar . Seit heute Mittag wüthet in Berlin
ein heftiger Sch nee sturm.  Auf den Strecken der elektrischen und
Pferdebahn sind bedeutende Äerkehrsstockiingeil infolge des Schnee¬
falles cingetreten . — Auch aus Wilhelmshaven  wird gemeldet,
daß ein heftiger Schneesturm die enipfindlichsten Verkehrsstörungen
verursacht hat . Zur Freimachung der Bahngeleise mußte Militär
reqnirirt werden.

hd . Hannover , 16 . Februar . Seit der letzten Nacht herrschen
hier und in der Umgegend heftige Schnee - Böen.  Auf ver¬
schiedenen Eisenbahiistrecken sind Schneeverwehungen vorgekommen.
Die elektrische Straßenbahn , die größte Dentschlmids , welche u . A
Hannover mit Hildesheim verbindet , hat den Betrieb vollständig
eingestellt.

hd . Kalle , 17 . Februar . Die Bcrgwerkstowaltungen der
Braunkohlenbezirke Halle , Weißenfels , Zeitz und Meuselwitz hallen
die Forderungen der Grubenarbeiter abgelehnt . Morgen finden
neun Versammlilligen der Arbeiter statt . Montag wird wahr,
scheinlich der Streik ausbrechen.

DoiksWirMchaftttches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 17 . Februar , Mittags 12 ' /- Uhr . Credit -AMn 238 .80,
Disconto - Commandit 194 .50 , Staatsbalm 140 .50, Lombarden
30 .30 , Gotthardbahn - Aktien 141 .90 , Ceurralbahn 144 — , Kord-
ostbahn 93 .— , Union -Bahn 79 .—, Laurcchütte -Mfin 27689;
Gelsenkirchencr Bergwerks - Aktien — , Bochumer 272 .75,
Harpcner 278 .50 —90 , 3-proc . Mexikaner — , Italiener 94 .20,
Dresdener Bank 164 .60 , Darmstädter Bank — , Berliner Handels-
Gesellschaft — .— , Deutsche Bank 212 .— , 4-proc . Spanier 68 .20
8-proc . Portugiesen — . Tendenz : fest, besonders Kohsengktion.

Wien,  17 . Februar . Oesterr . Credit -Aktien 286.80 , Staats-
bahn - Mtien 188 .— , Lombarden 28 .10, Marinsten 118 .20
Tendenz : still.

Geschäftliches.
| SIMUQ monatl. Gratis- f IIUMC
LUflilO Preisvertheilimg. LUJIllO

Je nach Anzahl der Ende jeden Monats eingesandten Um¬
schläge u . s. w . von Ltthns Wasch -Extract ( mit rothein Band ),
Knntty - Seife (mit Bergmann ) , Lnhus Salm .°Terp .-Kmiskffe (mi/
rothem Kreuz ) , Luhns Mond -Seife , Luhns Kinder -Heise , LtrynA
Blnnrcn - Seise n . s. Iv. werben folgende Preise tot !)eilt:
‘ ‘ . . . ' “ reife h Mk . 15.- in BgG

reise: Weg . Kasfee- Ierbices.
reise : FsHir -BügMen.

1 Preis ä Mk . 50 .— in Baar.
2 Preise ä Mk . 30 .— ist Baar.
5 Preise k  Mk . 20 .— in Baar.

Dem fleistigrten Sammler am I . Jilli Mk . 800, —, “am 1. Dez.
Mk . 1200 . — Extra -Prämie ! - Bei Einscnvnng von 30 oder
SO Einschlägen erhält irbethuupl Jeder — zu iever Zeit
— ein nützliches Geschenk ! — Fordern Sie im Laden oder
direct bei der Fabrik Aug . Lnlin & Co ., Barmen -R ., den Prospekt

atzen»
Mainz . F60

ovi wu « / VW.» l.l.ltWIl' Vl’v vlM
über Lillms Preis -Verthetlnng . — Llchns Fabrikate find'
allen besseren Gcschästen zn habe « . Vertreter : V.  Bai -zci

Dis Abr « d-A« sgal »e enthält 1 Keilage.
Werantwoctlichftir oen pslitijcheri und feuWltLn. Theil: A). Schulte vom Mttzl .,
ffür den übrigen Theil und die lflnzeigerr: C. Rötherdt ; Beide in WreSLade»
Druck und Verlas der L. Sckr eilenders 'iLen Hst-Buchdruckerei in Wnkbade»'

Kurhans-Konzet't.
Mit Mendelssohns „Melusinen -Ouvertnre " wurde das gestrige

XU . Cyklus - Konzert  im Kurhause cingeleitet . Das Werk
war seit längeren Jahren an diesem Platz nicht gehört worden.
Und es ist ein so schönes Werk , ein echtes Meisterwerk . Nicht
nur im Hinblick auf die formale Vollciidulig , womit man Weudels-
sohn heutzutage so leichthin abzufertigen pflegt , sondern auch im
Hinblick ans die poestsche Konzeption und die edle Anmuth des Aus¬
drucks . Alle intimen Reize dieser Partitur , deren zarter maßvoller
Farbcn -Auftrag unwillkürlich an die stimmungSreiche malerische Kunst
eines Moritz v. Scl -windt erinnert , wußte Herr Kapellmeister L üst u e r
durch seine Künstlerschaar pietätvoll , klar und einsichtig darzrilegcn.
Die übrigen Orchcstcrwerke des Abends gehören zu den beliebtesten
des Repertoires . Wagners „Sicgfried -Jdyll " erfreute nicht nur
durch tedmischcs Gelingen , sonder » auch durch eine zumeist treffende
Wiedergabe des eigenartigen Stimmungszaubers . Das korts blieb
möglichst bescheiden , das pi -. no verklärte sich nicht selten zum
tuftigsten Hauch . Das im Ganzen etwas bewegtere Zeitmaß
kam dem günstigen Eindruck nur zu Statten . Die Symphonie
«Ländliche Hochzeit " von C . Goldmark giebt sich mit wirklich
symphonischen Motiven , symphonischen Verarbeitimgen und For¬
mationen nicht ällzuviel ab . Solches ließe sich nur etwa im
Finale Nachweisen . Der erste Satz „Hochzeitsmnrsch " dringt ein
einfach gefälliges Thema mit versclnedcuen , zum Thcil sehr esprit-
vollen Variationen . Das „Brautlied " ist von ansprilchsloser
Haltung , bietet aber , ebenso wie die nachfolgende „Serenade " , eine
Fülle von reizendenden und sein beredincten Jiistrilmentcü -Effekten,
die auch in der AllSführmig gewissenhaft hcransgearbcitet wurden.
Das an sich höchst wirkungsreiche Andante „Im Garten fällt
durch seinen cttva » exotischen Anstrich und überhitzten Euwstn-
dungsausdrnck ein wenig ans dem Rahmen des Ganzen . Es ist
natürlich eine Licbessccne ; nun macht ja die Liebe blind ; aber daß
kin ländlicher Hochzeiter seine Angebetete plötzlich für die
reibhastige „Königin von Saba " anfieht , kann gewiß nur bei
/E . Goldmark Vorkommen . Das Finale (Tanz ) ist , wie oben an-

gcmcrkt , mit seinem fugirten Thema und der breiten , markigen I
Durchführung wohl der bedeutendste Satz . Das insgesammt stisch
und jugendlich erfunbcne und mit geschickter Hmid geschriebene
glänzende Werk war so recht geeignet , die Vorzüge unserer Kur¬
kapelle  noch einmal ins lMste Licht zu setzen. Bestmimt rmd
entschieden , einheitlich und in sdiöner Ailsgeglichenheit aller
Kräfte —, so gab diese Leistung ein treues Bild von der Virtuosität
des Orchesters , die der Dirigent so migc »iessen zn beleben und zn lenken
weiß . Mit Recht wurde der verdienswolle Kapellmeister L . L ü st n e r
durch tvicderholten Beifall und Hervorruf ansgezeichnet.

Als Solistin war Fräulein Edyth Walker,  die berühmte
Hofopernsängerin aus Wien , erschienen . Eine Prachtstimme ! An
Kraft , Fülle , Glanz und Umfang konmren ihr wohl nur Wenige
gleich . Das von Natur smore und kernige Alt -Organ ist
durch glückliä )e Beanlagung und künstlerische Bildnilg zu einer
Beweglichkeit und Geschmeidigkeit befähigt , wie dies bei so schweren
Stimmen geradezu phänomenal erscheint : und noch weit über die
Mezzosopran -Grenze hinaus spreäwn die Töne mit vollkommener
Klarheit und Rundling an . Neben der tadellosen Verbindung
der Register darf auch die Phrasirnng und Aussprache als vor¬
bildlich gelten ; letztere bis auf ganz geringe Unebenheiten , so
das ch, den Stein de« Anstoßes für alle licblis ch eii Anierikancriiinen.
Aber es fehlt dieser Stimme auch nicht an der entsprechenden
Beseelung . Massenet « Arie aus „Hcrodiade " sang Edyth Walker
mit starkem dramatischen Ausdruck , voll leidenschastlicher Glnth , —
soweit die Komposition hierin irgendwie Unterstützung bietet . Denn
im Grunde gleicht Massenets B . usik einer Treibhauspflanze : e» ist
Alles nur kimMich rinporgetrieben . In den später folgenden Liedern
von Brahms , Franz mid Schubert bewunderte man überall den Ernst
und die Größe der Auffassuilg und die packende Lebendigkeit des
Vortrags . Den Vorrang möchte ich aber doch Schnberls „Allmacht"
einräumen : mit überwallendcm Gefühl und großartiger Verve ge¬
sungen , bewies hier die Wiedergabe am besten , tote diese gott¬
begnadete Sängerin alle stimmlichen Eigenschaften besitzt , welche
die Natur nur gewähren und die Kunst veredeln kann . Durch
Zugabe von Rubiiisteiiis schwuiigvollem Lied „Nene Liebe " dankte

die liebenswürdige Künstlerin für den stürmischen Applaus de»
PuMknm « .

Die Konzertsaison im Kurhaus hat auch in diesem Winter so
viel anregende künstlerische Genüsse geboten — iiamentlich an die
Dermitteliiiig der Bekanntschaft mit neuen  solistischen „Sternen"
sei gern erinnert — , daß das Schlußwort heut nichts anders al»
ein Dankeswort für die rührige Kurdirektion bedeuten kann . 0 . 0.

Aus Kunst und Aeben.
* Pepdenr -Tsteatrr . Am 26 ., 27. und 28 . d . M . giebt da»

Wiener Soubretten - Theater (Bühne ohne Männer ) ein
dreitägiges Gastspiel unter Leitung des Direktors und Komponisten
Gothov Grüncke . Das Ensemble , welches 4 Monat hindurch in
Holland mit großem Erfolg gastirte , hatte im Haag die Ehre , vor
dem gcsnnimtcn Hof zu spielen und erzielte vor kurzer Seit int
Stadttheater in Essen bei ausverkanften Häusern vielen Beifall bei
Publikum und Presse.

* DevschieÄene Mitiheilnngen . Durch Jlidisposition
verschiedener Bühnenmitglieder gab cs gestern wieder eine Reperwirc-
Verichicbutig im Hoftheatcr . Es kam „vr . Klaus " zur Auf¬
führung . Herr Vallentin  hätte den Referendar Gerstel , eine
vortreffliche Rolle von ihm , zu spielen gehabt , aber da Herr
v . Hülscn in liebenswürdiger Zuvorkomnicnheit da » Pro¬
gramm der Rothe Kreuz - Veranstaltung im Walhalla -Theater,
an dem die Herren Lcsflcr und Vallentin mitwirktc », nicht
stören wollte , wurde Herrn Zimmermanil die Rolle übergeben,
welcher sie , wie uns versichert wird , sehr angemessen durchsuhrte.Serr Sreumaiin spielte wieder,wie früher,den Lubowski mit bestemelingen.

Im Theater am Gärtnerplatz inMünchcn tratAdcleSandrock
als Hamlet  auf . Ihre Darstellung vermochte mir schwache»
Interesse und matten Beifall zu erwecken.

Gemma Bellincioni  soll die Absicht haben , sich nach ihrer
gegenwärtige » Tournee durch Rlißlnud von der Bühne ziirück-
zuzichcn und sich zu vermählen.

Das militüriscy -geographische Institut in Florenz bereitet eine
neue wrssenschafttiche Aufnahme des Vesuvs  vor . Die
letzte genaue Kal -te . in dem Maßstabe von 1 : 10,000 ausgesiihrt,
stammt aus dem Jahre 1875 , doch hat sich inzwischen durch neue
Ausbruche des Kraters die Oberfläche des Berges , besonders ii»
Norden und Westen , nicht unbedeutend verändert.
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Gasthof Ress . Hattenheim im Rheingau.
Gänzlicher 1 Ausverkauf

meines Strumpfwaaren -Lagers.Wiesbaden.
Montag, den 19. Februar 1900, im Saale des

Hotels Victoria: P 355

Achter Abend
für 1899/1900.

Das

Heermann'sche Streichquartett
aus Frankfurt a. M.

wird folgende Quartette vortragen:
1) Brahms, amoll op. 51.
2) Beethoven , fdur op. 135.
3) Haydn, gdur No. 75.

Beginn 7  Uhr.

Die Thüren werden nur in den Pausen geöffnet.
Numerirte Plätze im Saal zu 4 Mk. sind in der

Buchhandlung von Moritz und Münzel, Wilhelm¬
strasse 52, bis Montag Nachmittag 5 Uhr zu haben.
- _ __ Der Vorstand.Turn-Gesellschaft.

Sonntag , nm 18. Februar,
Abends 8 V* Uhr,

i» den Säle» des „ Casinos" ,
Grotzer

Maskendail.
Einznlodende Gäste bitten wir möglichst

sofort bei dem Schriftführer. Herrn Jacoi,
flitzcl , Wellritzstraße4, anzunielden;
Maskensterne können gegen Vorzeigung
der Mitglieds- oder Gastierte bei Herrn
Ludwig Hecker , Papier-Hnndlnnq,
Kleine Burgstraße 12, in Empfang ge¬
nommen werden. F413

Der Vorstand.

Bäckergehlilfen-Verein.
Sonntag , den 18. d. M>, in der närrisch dccorirten

Männer-Turnhalle, Plattcrstraße 16:

Eroße tantEOOl. (bolQ-pßmci!-5il!uiiij.
Wir laden hierzu unsere werlhen Mitglieder und College»,

sowie unsere geehrten Herren Meister. Freunde und Gönner des
Vereins treundlichst ein.

Einzug des Comitees4 Uhr 11 Min. Kafsenöfsuung3 Uhr.
Das närrische Comiiee.

Die Veranstaltung findet bei Bier statt.

80 Pf. Reiner Bienen-Honig per Pfund.
Drogerie Fr. Rompel, »&KS* i389

¥sn©Vcrmonth
r : r

di Törin®
das vorzüglichsteund bewährteste Getränk zur Stärkung
des Magens vom ersten Hause Martini & Stossi,
Torino, empfehlen im Alleinverkauf — Originalpackung —
Mk . 1 .00 pro Flasche excl . Glas. 17085

W . licodenius Sz  Co .,
Adclheidstm ^ e 21 .

Als vorzügliche Tischweine empfehle:
Laubenheimer bei 12  Fl . 50 Pf .,
Bodenheimer . 12 . 55 „
Moselblümcheu „ 12 „ 65 „

Diese Sorten sind sehr reine, wohlbekömmliche, billige
Tischweine, wie sie selten geboten werden. 1416

F . A . IKenstHmch , Rheinstrahc 82.

F18f

Da bis Ende März geräumt sein muss , verkaufe itriiiiinfe , Jacken,IIoseii 9 Soekcn 11. «. w.

bedeutend unter Fabrikpreisen.
l/adeii -Einrichtuiig ( grosse Theke , * Classcliränke , ein 3 -armiger
Uasiuster ) zu verkaufen . pggQ

Langgasse 81 . V,  A . Feix . Langgasse 31 .
&&± £ ±k± * .* .ii± -Ji * ,jc±± * ±fck± :k.Jc%.* ±jci !Jc3t.±±i

| Räumungs-Verkauf achter Teppiche.
Um vor dem Eintreffen der neuen

grossen Orient-Teppichsendungen
mein Lager in ächten Teppichen thunlichst zu vermindern , gewähre ich auf sämmtliche Stücke , als:

Zimincrteppielic in jeder Grösse, Vorlagen, Gelietteppiclie, Läuferteppiche, ferner auf Kelims,
Portieren. Divandecken, Flügeldecken, Stickereienh.s. w.

SS einen Rabatt von 10 Procent SS

i.

i -

auf meine anerkannt mässigen und reellen Preise.
Jedes einzelne Stück ist in Ziffern deutlich ausgezeichnet . 1566

Ein kleiner Posten Masak ‘»Teppiche (ca.1,50x2.50 Meter) ganz unter Preis.

Nathan Hess s
Königlicher Hoflieferant,

Wilhelinstraise IS . Willielmstrasse IS.

i.

IR
&

'

- '

Lognse Specialmarke Kaiserbimne, lioclifein,
J gesetzlich geschützt,

von

F. J. Tlierstappcn, Münehen-Gladfraeh,
empfiehlt in Flaschen von Mk . l ._ bis 1819

__ «M. Mülilgasse.

Gcsĉmack empNich 9lo‘6M,f<u so“ °"^ "ehmem, mildem

§P 96er Nugsteiner
f, ^ Al. Mk. O.ßo ohne Glas. Bei Abnahme don 15 f

per
8 °/° Radatt.

m"8 « stamm . Stift st ratze 17
- Fl.
1677

Vom Guten das Beste!
Da in letzter Zeit überraschend viele

Wittel zur Zahnpflege angepriesen
werden, so sei Jedermann auf das be¬
währte

99 ISnccol

Verbosseftes
Antiseptisches

iahn -u.Mundwasser,

D.rogen-und Chemikälien-HauTl.Sanltas ''ChflTOfJch.PharmLttttratorlumWttSBAOtN.

Garantie fÜnÜäclililliciilnilL

als das Bieste zur Pflege und
lleiniginig der Ziiluic u. Mund-
liöiile hiermit aufmerksam gemacht.

Dasselbe wird wegen seiner erprobten
desiniicirendcu Wirkung und
seines erfrischenden Wohl¬
geschmacks allen ähnlichen Mitteln
vorgezogen.

Eine grosse Flasche kostet nur
1 Mark, also billiger als andere Mittel.
Ausführl. Prospekte u.Anerkennungen.

Zu beziehen durch die Medic.-Drogerio
„Sanitas **, 3. Mauritiusstrasse 3, im
Centrum der Stadt. 1181

Interessenten zur Nachricht , dass per April 1960 inWiesbaden eine Anstalt für

’Wibrattonstherapie
(BCrscliiitter - Mas sage ) ,

System Miischik , D. R.-P. 99209. eröffnet wird.

✓ können
jetzt rasch besorgt

werden bei 1699

.xd  L . Scliweiick
Specialgeschäft für

Vv 1 Strumöfwaa Strumpfwaaren,
Mülilgasse 9.

LockenkrimseLwMer
kräuselt Stirn- u. Nackenhaare ohne das lästige Brennen in kurzer
Zeit n. die Krause hält tagelang, auch bei niigiinstiqem Wetter.
Per Fl. 1 Mk. bei ' ' 2127

W . Sulzhach , Sgjrfünitur, Spiegelgasse 8.
um | Atelier . Künstl. Zäline jeder Art. GanZe
J Q H 71 Gebisse, schmerzl . Zahaoperat . Bill. Preise.
&ads 88a Reparaturen sofort. 2169

■tI lu -rt W olIT , Michelaberg2, Ecke Kirehgasse.

Der Mättuer-Gesaugverein
„Fidelio"- Biebrich, «-t-r seit¬
heriger Leitung des Herrn Stabshornisten
Sclineidei ) sucht wegen Erkrankung desselben
einer» tüchtigen Dirigenten . Gefl. Offerten mit
Preisangabe bis znn» I. März d. I . an Herrn
Aug . Praudt jr „ Biebrich a. Rh., Heppen-
heimerstrafte4, erbeten. F451

M.  M . ^ $L  M . M , M , M , M.
W"  W - W - d W # "W-  W E HM Mk E ML

@rißine(Pe
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